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AbonntmentsPreis:
Für die Stadt Solo-

th u rn!
Halbjährl. : Fr- 4. SV

Bierteljährl. : Fr. 2. 25.

Franco für die ganze
Schweiz:

Halbjährl.: Fr. 5. —

Bierteljährl. : Fr. 2. SV

Für das Ausland:
Halbjährl. : Fr. 6 3V

Samstag den 10. Mai

Schweizerische

Kirchen -

t«»4.

Ki«rück«»gsgebilhr:
1V Cts. die Petitzeile

(8 Pfg. RM. für
Deutschland.)

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen stark mit monat-
licher Beilage des „Schweiz.

Pastorat-Blattes."

Briefe und Gelder

franco.

Protestation der sthwch. öischöfe

gegen die an der Propaganda begangene

Gewaltthat.

Heiliger Vater! Die schwere Unbill,
welche durch den Spruch des römischen

Cassationshofes vom 29. Jan., betr. die

Liegenschaften der Propaganda, den Rech-

ten und der Freiheit des Papstes, sowie

dem höchsten Apostelamte des Statthal-
ters Jesu Christi angethan worden, hat

bei den Bischöfen und den Katholiken
der Schweiz eine schmerzliche Bestürzung

hervorgerufen.

Dieser Urtheilsspruch ist der härteste

und gehäßigste von all' den Schlägen,

welche seit dem 29. Sept. 1879 das

Ansehen des erhabenen Oberhauptes der

Christenheit, die Unabhängigkeit seiner

geheiligten Amtsverwaltung und das Ge-

wissen Aller, für welche das Völkerrecht
kein leerer Name ist, verletzt und ver-

höhnt haben. Das Papstthum in der

bewunderungswürdigen universalen An-
stalt der Propaganda angreifen, heißt

gleichzeitig die christliche Evangelisation
in Kelten legen und die segnende Hand

verwunden, welche die Schätze des Glau-
benslichtes und der christlichen Chantas
über alle fünf Welttheile ausbreitet.

Bergt. „Schweiz. K.-Ztg." vom 23. Febr.,
S> 37. Dem Protest der hochtvst. Bischöfe hat
sich daS.Centralcomite des schweiz. PiuSVereins,
durch Telegramm vom 3V. April a» Leo XIII.,
,,>m Namen der 2V,VVV Mitglieder des Verein«"
angeschlossen, woraus am I. Mai folgende Ant-
wort eintraf: „Der hl. Vater hat die Prote-
staliouen des Centralcomites und der Mitglieder
des schweizer. PiuSvereins huldvoll entgegenge-
nommen, verdankt dieselben und ertheilt aus vollem
Herzen Allen den Segen. Cardinal Jacobini."

Denn in der That, jene Güter, die

aus Schenkungen und Opfergaben nicht

etwa nur den Katholiken Italiens, son-

dern der Gläubigen des ganzen Erd-
kreises geflossen, find zur Befriedigung

genau bestimmter Bedürfnisse des kathol.

Apostolates, zur Evangelisation der Un-

gläubigen, zur Förderung einer Menge
von Liebeswerken und civilisatorischen In-
stilutionen bestimmt : durch Herkunft und

Zweckbestimmung sind sie daher unter
den Schutz des Völkerrechtes gestellt und

jeder Kompetenz einer nationalen Ge-

richtsinstauz entzogen.

Die Formen scheinbarer Mäßigung,
mittels derer man diese Beraubung ver-

tuschen möchte, geben ihr nur ein um so

widerwärtigeres Gepräge. Durch die Con-

Version der Liegenschaften der Propaganda
in italienische Rente zwingt man den

rechtmäßigen Eigenthümer, zum eigenen

Schaden die Natur seines Besitzthums zu

ändern, sofern Letzteres, bis anhin fest

und sicher, in einen ungewissen und

schwankenden Valor umgewandelt wird;
der Eigenthümer, bis anhin seines Be-

sitzes gewiß und unabhängig in seinen

Verfügungen, sieht sich unter die Bot-

Mäßigkeit eines Eigners gestellt, dessen

Zahlungsfähigkeit allen politischen Wech-

selfällen ausgesetzt ist.

Mehrmals schon hat der hl. Stuhl
darauf hingewiesen, wie durch eine ver-

hängnißvolle Logik der Thatsachen jeder

Eingriff in das Kirchengut zum Um-

stürze aller socialen Ordnung führt i in

diesen Eingriffen finden die Anhänger

des Communismus die öffentliche und

gesetzliche Approbation ihres Systems,

das, „einmal zugelassen, gar bald alle

„Rechte, alle Interessen, alles Eigenthum,

„ja den socialen Verband des Menschen-

„geschlechtes beseitigen würde."

Heiliger Vater! Deine lichtvollen und

väterlichen Rundschreiben haben den

Machthabern wie den Völkern diese Ge-

fahren gekennzeichnet, und in diesen hoch-

wichtigen Documenteu hast Du die Wunde

aufgedeckt, welche sowohl das häusliche,
als das sociale und kirchliche Leben der

civilisirten Nationen zu verwüsten droht
und eine Periode offenkundigen Nieder-

ganges anbahnt.
Wie sollten wir, Bischöfe der Schweiz,

durch den erwähnten Urtheilsspruch uns
nicht um so peinlicher berührt fühlen,
als derselbe zu all' den Schmerzen, die

bereits das Herz des gemeinsamen Vaters
der Christenheit mit Bitterkeit tränken,
einen Neuen hinzufügt, und zwar in dem-

selben Momente, da mehrere hervorra-
gende Kirchenfürsten dem liebvollen Herzen

und dem Dienste Deiner Heiligkeit durch

allzu frühen Tod entrissen wurden, —
in demselben Momente, wo Dein Väter-

lich huldreiches und kraftvolles Wort sich

an die in Wirrniß seufzenden Nationen

Europa's wendet, ihnen den Heilspsad
und den Weg des Friedens zu weisen!

So geruhe denn Deine Heiligkeit,
unsere Protestation genehm zu halten.
Konnten wir doch nicht vergessen, daß

auch wir unter unsern Diöcesanen Solche

zählen, welche durch fromme Vergabun-

gen sich um die Propaganda verdient

gemacht, nun aber ihre Rechte und be-

absichtigten Zwecke vereitelt sehen. Gleich-

zeitig ist aber unser Protest auch die

Kundgebung tiefgefühlter Dankbarkeit;
denn auch wir hatten seiner Zeit einen

Antheil an den apostolischen Sendungen

-) Unedel. 9m' àil. 9. ktov. I8-IV.



der Anstalt zur Pastorellen Besorgung

unserer Gegenden, und zahlreich sind die

Zöglinge, welche das erlauchte Collegium
Urbanum der Propaganda zu Priestern
unserer Diöcesen herangebildet, von denen

Zwei als Märtyrer mit ihrem Blute
den Boden unserer theuren Heimath ge-

röthet haben.

Wir selbst, durch eine Reihe nnans-
gesetzter Beraubungen unserer kirchlichen

Güter heimgesucht, und mitten im Kampfe
stehend wider unaufhörliche Angriffe, die

sowohl der freien Neligionsübung in

mehreren Diöcesen, als auch der Freiheit

hinsichtlich der Schule gelten, — Geist-

lichkeit und Volk, wir sind treuer als je

geschaart um den Stuhl Petri, und wer-

den fortfahren in gesetzlicher und fried-

licher Weise die geheiligten Rechte unsrer

Kirche zu vertheidigen, immerhin den

Geist christlicher Liebe wahrend auch gegen

die, welche von Vorurtheil oder Leiden-

schaft geblendet uns gegenüberstehen.

Möge demnach der Ausdruck unsers

Schmerzes an diesem Jahrestage Deiner

glorreichen Krönung Deinem väterlichen

Herzen zu einigem Troste gereichen! Den

demüthigen und kindlichen Ausdruck un-

serer Verehrung und Liebe aber wollest

Du, heiliger Vater, huldvoll annehmen

und über uns, unsere Diöcesen und

jeden unserer Gläubigen, wie auch über

unser gesammtes Vaterland die Fülle
Deiner heiligen Segnungen ausgießen.

Den 3. März 1884, Jahrestag der

Krönung Sr. Heiligkeit Papst Leo XIII.
Die Bischöfe der Schweiz.

Die Encyklika „liumanum genu8"

gegen die Freimaurerei

hat nicht nur, wie ja zu erwarten stand,

jener Tagespresse, welche sich immer mehr

als Trägerin radikalen A n t i-
C h r i st e n t h u m s entpuppt, zu plum-
pesten Ausfällen wider „das alte Gespenst

im Vatican" Anlaß gegeben; auch einige

ernstere Blätter, die sich sonst bemühen,

den Katholiken gerecht zu werden, glaubten
in dem Actenstück „die gewohnte Mäßi-
gung und nüchterne Anschauungsweise
Leo's XIII." zu vermissen, und die „offen-
kundige Uebertreibung und Schwarzseherei
des Papstes" beklagen zu sollen.
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i Anders urtheilt das liberale »/mer-
ekss Dasselbe schreibt!

„Indem Leo XIII. die Freimaurerei
bekämpft, macht er nur vom Rechte le-

gitimer Nothwehr Gebrauch. Welches

auch in früheren Zeiten der Geist dieser

ausgebreiteten Gesellschaft oder vielmehr
dieses großen Conglomerates verschiedener

Gesellschaften gewesen, und welches auch

heute noch deren Organisation und Dis-
ciplin in andern Ländern sein mag: das

ist gewiß, daß in Frankreich die Frei-
maurerei zur Stunde bemüht ist, sich der

letzten Bande des Christenthums und

selbst des Glaubens an das Uebersinnliche

zu entledigen. Noch im Jahre 1865 ge-

hörte der Glaube an den „großen Weltbau
meister" zu den Bekenntnissen des «Ornull
Orient' und alle« Freimaurer Logen ; heute

nicht mehr! Erschrickt nun heute Leo XIII.
über diese Fortschritte des Ma-
t e r i ali s m u s; empfiehlt und befiehlt
er den Christen, den Freimaurerischen
Sekten fern zu bleiben und dafür den

Dritten Orden des hl. Franziscus und
die Vincenzvereine zu fördern; mahnt er
die Gläubigen, der ,^achtungswerlhen Klasse
der Proletarier" hülfreich entgegen-

zukommen und die Arbeiter unter dem

Patronat der Bischöfe in „zeitgemäß ein-

gerichtete Innungen" aufzunehmen: mit
alledem bleibt Leo XIII. genau bei seiner

Aufgabe als Oberhaupt der Kirche.
Wer ihn hierüber tadeln und ihm Ueber-

schreitung seiner Rechte und Ausgaben

vorwerfen wollte, würde sich selbst offen-

kundiger Intoleranz schuldig machen."

Noch entschiedener tritt der, ebenfalls
nichts weniger als übertriebener Kirch-
lichkeit verdächtige «àm'àr âàrsà
für die Encyklika in die Schranken.

„Die Freimaurerei, schreibt das Blatt,
hat sich aller höhern Staatsbeannungen
bemächtigt. In den geheimen Conven-

tikeln ihrer Brüder ist der Kampf gegen
die Spitäler, die Schulen und die Con-

gregationen vorbereitet, beschlossen und

organisirt worden Es liegt uns
ferne, die Encyklika auf Grund der ka-

tholischen Doctrine» zu prüfen; lediglich
vom politischen Standpunkte aus

stehen wir nicht an, zu behaupten: die

Warnung des Papstes Leo XIII. d. h.,

nach Herrn Jules Ferry's eigenem Worte,

„der größten moralischen Macht in der

Welt," ist zur rechten Stunde
gekommen."

Thun wir, Angesichts solcher Urtheile,
jenen Eingangs erwähnten Blättern, welche

den Papst der Uebertreibung beschuldigen,

Unrecht, wenn wir sie im Verdacht haben,
die Encyklika gar nicht gelesen zu
haben?

» V
»

Uebrigens dürfen wir ihnen diese Un-

terlassungssünde nicht gar zu hoch an-

rechnen: scheint es doch, als habe selbst

die Redaction des „eminent" katholischen

»./»M'»«/âAomo» desbekannten Barons
Henri «les Houx die Encyklika nicht

gelesen. Wie könnte sie sonst in ihren

Spalten die „Germania" deswegen an-

klagen, weil Letztre geschrieben:

„Dieses Document (die Encyklika)

„trifft die Secte in ihrer Gesammtheit,

„aber schont die Mitglieder. Viele von

„diesen ahnen nicht die letzten Pläne der

„Logenhäupter, und gewisse Zweige ver-

„stehen sich nicht dazu, bis zu den letzten

„Folgerungen des Programmes zu gehen."

Gegen diese „Behauptungen" geht das

Organ des Herrn Henri des Houx mit

Feuereifer los: „Die Encyklika macht

nicht und kann nicht machen so wenig

begründete Unterscheidungen Die

Restrictionen der katholischen Journale
haben kein anderes Resultat, als die

Gewissen zu verwirren und die Gegner

zu erfreuen "

Nun haben aber nicht die katholische»

Journale diese „Restrictionen" gemacht,

sondern der hl. Vater selbst. Die

„Germania" hat nur die „Behauptn»-

gen" des Papstes selbst reproducirt. Es

heißt bekanntlich in der Encyclica:
Uwo, quw lliximus nut llioturi sumus,

äs ssotn Unssouion iutsllegn oportet

spsotatn iu Asusrs suo, st quntsnus

sibi <zoAuntn8 kosllsrntnsqus oompleotitur
sooistntss: nâ emtem à seààâi«
«arîtm. sàAîâ«. lu quorum uumovo

utiqus possrmt ssss use pnuoi, gui

qunmvis oulpn uou onronut quoll soso

istius molli iwMousriut sooistntibus,

tnmsu uso Liu! llnKitioss tnotoruw psr

ss ipsi participes, st «àr/
quoll illes uituutur nllipisoi.

Limilitsr ox oousoointiouibus ipsis uou-



rmllw toàsss »SMKMKM
eo>îà«î'o»6s c/crasàm sxtrsmas, Mas,
oum ex prinoipiis oommunibus noosssa-

rio aonsoMuntur, oonsoiànonm esset

amploxari, nisi per se tèeàitâte sus.

turpitucla ipss ci steigeret. Item non-
oullss looorum temporumve rstia susclst

màa?'« Mam ant ipsm vellsnt
ant osterse soient: non ickoiroo tamen
alisme a Nassonioo àcloro pntanàss,

quia Uassonionm kcsctus non tam est
ab aotis psrtsotisMk rebus, Mam a

sententiarum summa iuàsuckum.»
Das Organ des kathol. Centrums

bemerkt hiezu: „Es gehört in das Sa-
tyrspiel der Weltgeschichte, daß in Rom

selbst ein „katholisches" Journal erschein:,

das aus der Feder eines solchen
Menschen (des unsern Lesern schon be-

kannten Korrespondenten Schuman!)
eine Korrespondenz veröffentlicht, welche

die „Distinclionen" des Papstes als ver-
wirrend für die Gewissen bezeichnet!"

Die „Eingabe
der römisch - katholischen Kirchgemcinden
und Bürger des Kantons Aargau an den

aargauischen Verfassungsrath",

die, wie wir schon berichtet, gegenwärtig

zur Unterschreibung circulirt, hat nach-

stehenden Wortlaut:
Hochgeachteter Herr Präsident!
Hochgeachtete Herren!

Nachdem das aargauische Volk in seiner

Mehrheit beschlossen hat, es sei die Ver-
fassung des Kantons einer Revision zu

unterziehen, und in Folge dessen an das-
selbe die Aufforderung ergangen ist, seine

Wünsche und Begehren bis zum 15. Mai
l> I- der vom Verfassungsrathe aufge-
stellten Kommission einzureichen, benutzen

auch die römisch-katholischen Kirchge-
meiuden und Bürger diesen Anlaß, ihre
Wünsche und Begehren, welche sie be-

züglich der religiösen und kirchlichen Ver-
Hältnisse des Kantons zu stellen haben,
dem Verfassungsrathe zur Kenntniß zn
bringen.

Die religiösen und kirchlichen Verhält-
"isse, in welchen der Kanton Aargau
bisher gestanden, sind seit 50 Jahren,
besonders aber während der letzten Jahre
ganz hauptsächlich die Ursache von Uebel-
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ständen und Mißverhältnissen geworden,

unter welchen zunächst und zumeist die

römisch-katholischen Bürger gelitten haben,

so daß deren garantirte Glaubens- und

Gewissensfreiheit, sowie die freie Aus-
Übung gottesdienstlicher Handlungen in
manchen Punkten schweren Einschrän-

kungen und Beeinträcbtigungen unter-
worsen war. Diese religiösen und kirch-

lichen Mißverhältnisse haben dann wie

allgemein anerkannt ist, ans das ganze

politische und bürgerliche Leben einen

schädigenden Einfluß ausgeübt.

Deßhalb ist auch die Ueberzeugung
eine allgemeine, daß die Neu-Regelung
der kirchlichen Verhältnisse im Kanton
eine Hauptaufgabe der Versassnngsrevi-

ston sei, und daß erst dann, wenn durch

dieselbe allen Confessionen die Freiheit,
Unabhängigkeit und Selbstständigkeit ge-

währt werde, wie sie zum Bestände einer

jeden gehören und zu ihrer Wirksamkeit

nothwendig sind, daß nur dann das

öffentliche Leben im Kanton einer ge-

funden Fortentwicklung fähig sei und

das vielfach geschwundene Vertrauen

zwischen Behörden und Volk und den

einzelnen Landestheilen sich einstellen

werde.

Das ist auch der Standpunkt, auf
welchen die unterzeichneten Kirchgemein-
den und Bürger sich stellen, von welchem

aus sie ihre Wünsche und Begehren

formuliren.
Es ist nicht das erste Mal, daß die

aargauischen Katholiken mit Begehren

über ihre kirchlichen Angelegenheiten sich

an die Landesbehörden wenden. Es ge-

schah dies bereits im Jahre 1871 von

89 Kirchgemeinden und im Jahre 1878

von 19,990 katholischen Bürgern. Keine

dieser Eingabe hatte jedoch auch nur den

geringsten sachlichen Erfolg.
Wenn heute bei Anlaß einer Ver-

fassnngsrevision die römisch-katholischen

Kirchgemeinden und Bürger des Aargau
mit eigenen Begehren, welche wesentlich

denselben Endzweck wie jene im Auge

haben, an den neugewählten Verfassungs-

rath gelangen, so sind sie von der Hoff-

nung geleitet, derselbe werde auch da-

durch die neue Verfassung zu einem Frie-
denswerk gestalten, daß er unsere Be-

gehren würdigt und in die Verfassnng

diejenigen Bestimmungen aufnimmt, die

ihnen gerecht werden.

Das hoffen wir um so mehr, da unsere

Begehren derartig sind, daß deren vollste

Berücksichtigung nickt nur uns, sondern

allen Confessionen in gleicher Weise die

Freiheit, Unabhängigkeit und Selbst-
ständigkeit in ihrem Bestände und Wirken

gewährt, die sie bedürfen und zugleich die

bestehenden Nebelstände beseitigt, gegen

welche wir bisher unsere Stimme Ge-

wissenshalber zu erheben genöthigt waren.
Wir fassen unsere Begehren in fol-

gende Punkte zusammen.

i.
Niemand darf wegen seiner religiösen

Ueberzeugung in seinen bürgerlichen und

verfassungsmäßigen Rechten beeinträch-

tigt werden.

Die freie und uneingeschränkte Ans-
Übung des Glaubensbekenntnisses und

Gottesdienstes sind in den Schranken der

Bundesverfassung gewährleistet.

ii.
Nach Maßgabe der Artikel 49 nnd 50

der schweizerischen Bundesverfassung ord-

net jede Konfession ihre kirchlichen An-
gelegenheiten nach ihren Grundsätzen

selbstständig.

Der Staat gewährleistet die religiösen

Genossenschaften und Korporationen (Klo-
ster Fahr), soweit deren Bestand den Be-

stimmungen der Bundesverfassung nicht

entgegensteht.

Ausnahmegesetze gegen Konsessionen

und kirchliche Genossenschaften, ebenso

Präventivmaßregeln gegen dieselben sind

unzulässig. Placet und Visum sind auf-
gehoben und abgeschafft.

Der freie Verkehr zwischen den Kon-
fessionen und kirchlichen Korporationen
mit ihren kirchlichen Obern ist gewähr-

leistet.

in.
Die religiösen und rein kirchlichen An-

gelegenheiten der Konfessionen besorgen

die kirchlichen Behörden derselben.

Ihre sonstigen Angelegenheiten ordnen

und verwalten die Konfessionen selbst.

Zu diesen Angelegenheiten gehören die-

jenigen Befugnisse, welche bisher vom

Großen Rathe und Negierungsrathe in
confessionellen Angelegenheiten geübt wur-
den, namentlich
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1. Die Verwaltung der allgemeinen

kirchlichen Fonde und Stiftungsgüter der

betreffenden Konfessionen,
2. Die Vorschriften über die Prüfung,

Anstellung und Wahl der Seelsorger,
der Hilfspriester und der Angestellten der

Kirchgemeinden, und der Abschluß von

Konkordaten mit andern Kantonen über

diese Angelegenheiten (lt. Art, 5 der

Uebergangsbestimmungen der Bundesver-

fassung);
3. katholischerseits die bisher vom Staate

gehandhabte Vertretung des katholischen

Landestheiles in Bisthumsangelegenheiten;
4. für die reformirte Konfession die

Befugnisse ihrer bisherigen Synode;
5. andere Angelegenheiten, welche nach

den Grundsätzen der betreffenden Kon-
session von ihr selbst besorgt werden

können.

IV.
Die allgemeinen kirchlichen Fonds oder

die entsprechenden Kapitalien für die bis-

berigen gesetzlichen Leistungen werden den

Konfessionen, für die sie gestiftet sind,

als Eigenthum herausgegeben. Dieselben

dürfen nur stiftungsgemäß verwendet

werden.

Der Staat gewährleistet die Unver-

letzlichkeit und Untheiibarkeit dieser Güter.

Zu den Fonds, deren Herausgabe hie-

mir verlangt wird, gehören katholischer-

seits folgende:
1. Vom Staate ehedem gesondert, jetzt

mit dem allgemeinen Staatsvermögen
verwaltet aber in der Staatsrechnung als

Passiven des Staates aufgeführt:
n. Der bischöfliche Sustenlationsfond

von Fr. 114,285. 71 entstanden aus
dem Antheil des katholischen Landes-

theiles an der Theilung des Vermögens
des Hochstiftes Konstanz (I. Gesetzesband.

S. 149 r>. 53).
b. Der katholisch geistliche Semina-

ristenunterstützungsfond im Betrage von

Fr. 69,544. 53 entstanden in Folge bi-

schöflichkonstanzischen Konkordates mit
Aargau aus dem Drittheil der Dotation
eines Kanonikates des Stiftes Zurzach

(II. Gesetzbd. S. 667 v. S. 680 § 11).
2. Im Staatsvermögen Inbegriffen und

nicht besonders angeführt sind:
a. Der Hilfspriesterfond, nach § 3,

lit. 4 des Klosteraufhebungsdekretes aus

Vermögen der Klöster Muri und Wet-

tingen ausgeschieden (I. Gesetzbd. S. 492).
6. Stipendienfond für katholische Theo-

logen aus dem Vermögen der Klöster
Mnri und Wettingen durch Großraths-
dekret vom 16. Dezember 1846 im Be-

trag von Fr. 35,000 a. W. dem Schul-

gute des Kantons einverleibt (I. Gesetzbd.

S. 523).
3. In besonderer Verwaltung stehen:

n. Der Fricklhalische Neligiynsfond
von Fr. 183,538. 88 (am 31. Dez.

1882) (II. Gesetzesb. S. 688 ». 590).
d. Der katholisch geistliche Unterstü-

tzungssond von Fr. 90,684. 62 (am
31. Dez. 1882) aus den^Vakaturgefällen
erledigter Pfründen gebildet. (II. Ge-

setzesb. S. 689 n. 283).

v.
Zur Ausübung der unter III. ansgc-

zählten Befugnisse wählt jede Konfession
in den Kirchgemeinden Räthe (Synode),
in welche jeder der Konfession angehörende

geistliche oder weltliche Stimmfähige
wählbar ist, deren Wahlart in der Ver-
fassung bestimmt werden soll und deren

Verwaltungskostew auf die Kirchgemeinden
der betreffenden Confession zu repartiren
sind.

Die konfessionellen Räthe ernennen ihre
besondere kirchliche Verwaltungs- und

Vollziehuugsbehötde.

VI.
Der Staat anerkennt die bisher ke-

stehenden Kirchgemeinden und solche,

welche sich nach den Grundsätzen einer

Konfession neu bilden, als öffentliche

Korporationen und gewährleistet ihnen
alle Rechte, welche Verfassung und Gesetz

solchen zugestehen, insbesondere das Recht

1. Vermögen zu besitzen, zu erwerben

und stistungsgemäß zu verwalten;
2. von ihren Angehörigen für die

kirchlichen Bedürfnisse der Kirchgemeinden
Steuern zu erheben;

3. die Seelsorger und andere kirchliche

Angestellte nach den Grundsätzen ihrer
Konfession selbst zu wählen.

Wählbar sind diejenigen, welche durch

die betreffende Prüfungsbehörde als wähl-

sähig erklärt wurden.
Die Prüfung über die Wahlfähigkeit

der Geistlichen ist durch Prüfungsbeamte

ihrer Konfession vorzunehmen, die vom

Vorstande des betreffenden konfessionellen

Rathes oder nach Maßgabe eines Kon-

kordates gewählt und von der betreffen-

den kirchlichen Oberbehörde bestätigt sind.

VII.
Die Pfrnnd- und Kirchengüter der

Kirchgemeinden, vie sich noch unter

Staatsverwaltung befinden, sind derselben

als untheilbare Korporationsgüter her-

auszugeben.

Der Große Rath hat innerhalb 2 Iah-
reu ein bezügliches Dekret zu erlassen,

welches die Besoldungen der bisher vym

Staate besoldeten Psrundinhaber regelt

und die Art und Weise der Herausgabe

obiger Güter festsetzt. Räch Erlaß dieses

Dekretes ist die Heransgabe sofort zu

bewerkstelligen.

VIII.
Alle Kirchen- und Pfandgüter und

andere konfessionelle Güter und Fonde sind

1. in Bezug ans die rechtliche Zuge-

Hörigkeit des Eigenthums im Falle des

Streites dem Entscheide des kompetenten

Nichters,
2. in Bezug auf die Sicherheit, Un-

veräußerlichkeit und Untheilbarkeit und

diesbezügliche Verwaltung des Kapital-
bestandes der Oberaufsicht des Staates,

3. in Bezug auf die zweck- und stis-

tungsgemäße Verwendung ihrer Erträg-
nisse der Oberaufsicht des betreffenden

konfessionellen Rathes, dessen bezügliche

Passationsverfügungen eràtiynssâhig
sind, — unterstellt.

ix
Als Seelsorger anerkannter Kirchge-

meinden sind die Geistlichen ausschließ

liche kirchliche Beamte und üben ihr

Amt nach den Vorschriften der betreffen-

den Konfession aus. Sie sind für ihre

Amtsführung nur ihren kirchlichen Vor-

gesetzten verantwortlich; vorbehalten blei-

ben die Bestimmungen des Art. 49 und ^

50 der Bundesverfassung.

X. '

Gegen Erlasse der konfessionellen Räthe

und ihrer Organe, sowie gegen Hand-

lungen einzelner Geistlichen und Kirch-

gemeiudevorstände (Kirchpflegen), welche

die öffentliche Ordnung, die bürgerlichen

oder politischen Rechte der Bürger oder

den Frieden unter den Konfessionen be-

einträchtigen, können die Staatsbehörden
>
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dmch Ueberweisung an den Strafrichter
einschreiten.

XI.
An allen Staatsanstalten wird dafür

gesorgt, daß deren Zugehörige ihr? reli-
giösen Pflichten nach den Porschriften
ihrer Konfession und unter Wahrung
ihrer Glaubens- und Gewissensfreiheit

erfüllen können.

XII.
An allen öffentlichen Schulen und

Lehranstalten des Kantons ist die Er-
theiluug jeglichen Religionsunterrichtes
Sache den Konfession, welcher die Schüler
angehören und wird derselbe an den Ge-

meinde -, Fovtbilduugs - und Bezirks-
schulen durch die betreffeuden Seelsorger
oder ihre Stellvertreter, an den höheren

Schulen und Lehranstalten immer nur
durch Geistliche der betreffenden Kon-
session ertheilt. Derselbe ist fakultativ,
jedoch wird für ihn im Stundenplan die

nöthige Zeit gewährt und sollen die

Schullokale benützt werden dürfen.

Betr. das Cententmum der

Mniandacht

hat der hochwst. Bischof von Basel an
die Geistlichkeit und die Christgläubigen
seines Sprengels das nachstehende Hir-
kenschreiben erlassen:

„Heil und Segen in Jesu Christo,
dem Herrn! Bon väterlicher Sorgsalt
erfüllt für die geistige Heerde, die Jesus
Christus seinem Statthalter auf Erden,
unserm heiligen Bqter Papst Leo XIII,
anvertraut hat, eröffnet dieser so eben

die Gnadenschätze der Kirche aus Anlaß
der bevorstehenden Feier des hundert-
jährigen Bestandes der Andacht des Ma-
rienmonats,. Mai-Andacht insgewöhnlich
geheißen.

„Se. Heiligkeit hat nämlich sowohl
einen vollkommenen Ablaß, als auch un-
vollkommene Ablässe den Gläubigen jener
Diocesen bewilligt, deren Bischöfe hiefür
ansuchen würden. Der Eifer für das

Heil unserer Diöcesanen hat uns be-

wogen, diese Vergünstigung auch uns zu
erbitten, um so mehr, als in diesen

Zeiten großer Gefahren und beständiger
Kämpfe die Gnadenhilfe von Oben uns
um so nothwendiger ist.

„In allen Kirchen also, in denen ^

Uebungen der Maiandacbt verrichtet wer-
den und wo außerdem, während der

letzten drei Tage des Monats, ein feier-
liches Tridnum abgehalten wird, ist durch

Verleihung des heiligen Vaters ein voll-
kommener Ablaß allen Christgläubigen

bewilligt, welche, nach würdigem Empfang
der Sakramente der Buße und des Al-
tars, Einmal während diesen drei Tagen,
eine solche Kirche besuchen und da ihr
Gebet nach der Meinung des Papstes
verrichten werden. Die Anwohnung ir-
gend einer der Triduumsceremonien gilt
übrigens schon an sich für einen solchen

Ablaßbesuch.

„Wer aber irgendwie gehindert ist,
die hl. Sakramente während dieser Tage
des Triduums zu empfangen, wohl aber,

mit reumüthigem Herzen, die Kirche

während des Triduums besucht, das in
ihr stattfindet, oder der Mai-Andacht
darin beiwohnt, und, wie oben, nach der

Meinung des heiligen Vaters daselbst sein

andächtiges Gebet verrichtet, kann einen

unvollkommenen Ablaß, nämlich von sieben

Jahren, einmal des Tages, gewinnen.

Alle diese Ablässe sind auch den armen

Seelen des Reiuigungsortes zuwendbar.

„ Während der drei. Tage dieses Tri-
duums, au welchen eine erböhtere Feier als

an den übrigen Tagen stattzufinden hat,

soll während der Gebetsvernchtung der

Mai-Andacht das hochwst. Gut in der

Monstranz ausgesetzt werden.

„Wir zweifeln nicht daran, es werde

diese anberaumte Zeit spezieller Gnaden

ein mächtiger Beweggrund sein, alle Seel-

sorger zu veranlassen, die so schöne Uebung

der Maiandacht eifrig fortzusetzen oder,

wo sie noch nicht bestünde, sie einzuführen;

sowie auch den Gläubigen es nahe zu

legen, die ihrer Frömmigkeit dargebotenen

Heilswohllhaten bestens zu benützen.

„Besonders wir, in unserer Diöcese,

die eine so gefahrvolle Krisis zu durch-

machen hat, wir wollen innigst flehend

unsere Hände zum Himmel erheben und

mit unsern unaufhörlichen Bitten zu er-

langen uns bemühen, daß einmal der

hl. Kirche ein friedlicher Genuß der ihr
so nothwendigen Freiheit zu Theil werde,

daß die Verirrten zum Heile zurückkehren,

der Triumph der Wahrheit und Tugend

erstrahle und Wohlergehen die christlichen

Familien beglücke.

„Rufen wir die seligsteJnngfrau Maria,
die Mutter unseres Gottes und Erlösers

an, auf daß sie sich als unsere Helferin
und Fürsprecherin erweise, und alle ihr
ergebenen Kinder in ihren Schutz nehme

wider die Fallstricke und Angriffe Satans
und seines Anhangs.

Luzern, den 26. April 1884.

Eugrnius, Bischof von Basel."

Kirchen-Shromk.

Aus der Schweiz.
Solothurn. Im „Programm der

Bezirksschule Schöueuwerd vom Jahr
1883/84" bei der „Uebersicht des behan-

delten Lehrstoffes" lesen wir: „Religion,
l. und II. Curs, eine Stunde wöchentlich,

Pfarrer Gilg." Diese (altkathol.) „Gil-
gische" Religion besuchten laut „Schüler-
Verzeicbniß" von den 28 Schülern des

I. Curses 9 und von den 17 Schülern
des II. Curses 4 Es ist die Pflicht
der Erziehungsbehörde, dafür zu sorgen,

daß alle Bezirksscküler, nicht nur die

wenigen „altkatholischen," sondern auch

die römisch-katholischen einen Religions-
unterricht nach ihrem Bekenntnisse besu-

chen können. Es soll daher nicht nur
ein „altkatholischer," sondern auch ein

römisch-katholischer Religionslehrer ange-

stellt werden. („Anzeiger.")

Zura. Schon vor 3 Wochen (Nr. 16)
haben wir gemeldet, wie der ganze radi-

kale Heerbann des zu "/w protestantischen

Bezirkes Courtelary aufgeboten ward, um

bei der bevorstehenden Pfarvwahl in

S t. Imier dem sinkenden Altholicismus

zu Hilfe zu kommen und, nachdem der Apo-

statM i rli n verduftet, das aus römisch-

katholischen Liebesgaben erbaute Gottes-

Haus dem altkathol. Cesar in die

Hände zu spielen. Angesichts dieser Sach-

läge hatte die römischkatholische Genossen-

schast von St. Jmier schon am 27. April
beschlossen, sich bei der Pfarrwahl nicht

zu betheiligen, und die Gründe hiefür in
einer „öffentlichen Erklärung" bekannt

gegeben: „ - In einer langen Reihe

von heftigen Artikeln im -lui u twrnois-
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von St, Inner hat man sich bemüht,

alle confessionellen Leidenschaften vergan-

gener Zeiten wieder wachzurufen und

aufzufrischen und so die protestantische

Bevölkerung gegen uns aufzuwiegeln, in-
dem man sie anhielt, werklhätig für un-
sere Gegner, die Altkaiholiken, Partei zu

ergreifen. Diese Artikel, die sich alle

durch seltenen Haß und schmähliche In
tolcranz auszeichnen, winden von den

meisten Blättern, die der Secte gewogen

sind, in Viel, Chaux-de-Fonds w. nach-

gedruckt und massenhaft ini St. Jmerthal
verbreitet, ohne daß (es ist für uns be-

mühend, es constatireu zu müssen) von

protestantischer Seite., eine Stimme sich

dagegen erhoben hätte. ..."
Unter diesen Verhältnissen war es

selbstverständlich, daß letzten Sonntag
Ccsar „einstimmig" gewählt^wurde; eben-

so selbstverständlich ist es aber auch, daß

hochw. Peter Mamie, seit 25 Jahren
Pfarrer von St. Jmier, trotz Cesar als der

rechtmäßige Pfarrer von den dortigen
Katholiken anerkannt bleibt.

Während die aargauischen Katho-
liken ihre Wünsche dem Verfassnngsrath
in einer, bescheiden zur Unterschreibuug
circulirenden Petition kundgeben, wollen
dies die warmblütigem Jurassier viva
vooe thun; zu dem Zwecke soll auf An-

trag Dr. Ernst Dancourt's auf nächsten

Sonntag eine kathol.Wolksvcrsammlung
nach Bassecourt einberufen werden.

Obwalden. Wie man im katholischen
Obwaldnervolke die Liebe zur Schule
pflegt, erhellt unter anderm aus der

Thatsache, daß auch während des letzten

Winters (wie bereits seit mehrern Iah-
ren) in allen Gemeinden^ mit Aus-
nähme von Lungern den armen Kindern
gratis eine Mirtagssuppe verabfolgt
wurde; so z. B. in Engelberg an 105

Schulkinder, mit einem Kostenaufwande
von Fr. 2832, der von einem Wohl-
thätigkeitsverein bestritten wird. Freilich
besitzt der Kanton auch in hochw. Pfarrer
von Ah, wie ein Corresp. im „Vtld."
sich ausdrückt, einen „Schulinspektor von
Gottes Gnaden."

Mitgetheilt. In Rom wird das

Triduum der Maiandacht am 30. und

3t. Mai und 1. Juni gefeiert, was sich

auch bei uns zur Nachahmung empfiehlt.

Rom. In einer zweiten Note (vom

4.) an die Nuntien, betr. Propaganda,
weist der hl. Stuhl auf die aus allen

Ländern eingelaufenen Protestatiouen des

Episkopates, welche einmüthig im bekann-

ten Spruch des röm. Cassationshofes eine

schwerste Verletzung des wesentlichsten

Papalrechtes anerkennen. Die Note lehnt
darum jede Combination, welche die Frei-
heit und den Besitzstand der Propaganda
nicht absolut sicher stellt, mit Entschieden-

heit ab.

Rom. Zu der, von uns gemeldeten

Rettung des amerik. Collegs in
Rom ans den Händen Mancini's in Folge
Intervention der amerik. Staatsbehörden,
bemerkt die «OnUrcà Ukviscv» in New-

Uork sehr richtig: „Hier ist folgende Argu-
mentation unausweichlich. Die ganze
Propaganda gehört der Christenheit
aus keinem minder geheiligten Rechtstitel
als derjenige ist, welcher den amerik.

Katholiken ihren Besitz in der Via dell'
Umilla gesichert hat. Wenn die ansge-
streckte Hand der italienischen Regierung
im Angesichte von^Amerika ohne Widerrede

den Theil der Beute, an welchem wir
unmittelbar interessirt sind, fahren läßt,
wie kann sie, ohne zu erröthen, den An-
spruch auf das, was schwächeren
Mächten angehört, aufrechterhalten, es

sei denn, sie bekenne offen, daß ihr das

Recht nichts gelte, sondern nur die

Macht?"

Italien. Freisinn und Weitherzigkeit!
Die radicale Studentenschaft an der Nni-
versität Neapel hat sich mit einer hefti-

gen Protestation an den Rector gewendet,

weil — eine Gruppe katholischer Studenten

derselben Universität, gestützt auf das

jedem akadem. Bürger zustehende Recht,

einen -llireoio universitnrio cii 8un
DoirmM« gegründet hatte und zum Stif-
tungsfeste, außer dem Erzb. San Felize,

auch der Rector nebst einigen Professoren

erschienen waren! Mit der Protestation
allein nicht zufrieden, tumultuirten die

freisinnigen Musensöhne dergestalt, daß

die Universität geschlossen werden mußte.

Deutschland. Für den deutschen Katho-

likentag in Amberg ist die Zeit vom

31. Aug. bis 4. Sept. bestimmt worden.

>—i Dem Katholikentag in Köln vom

Ostermontag hat sich letzten Sonntag eine,

von ca. 4000 Männern besuchte kathol.

Volksversammlung in Crefeld ange-

schlössen. Die unsern Lesern bekannten

Kölner-Resolutionen wurden einstimmig

angenommen und dem hl. Vater ein Pro-
test zu Füßen gelegt wider die Beraubung
der Propaganda von Seite der ital.

Regierung.
>—! Aus Rom wird der „Germania"

unterm I.Mai geschrieben: „Vor unge-

fähr 3 Wochen ließ der Papst Herrn
v. Scblözer zu sich kommen, um Person-

lich die so wichtige Frage Ledocbowski

mit ihm zu besprechen. Leo XIII. erklärte,

die Kirche könne das schwere Opfer der

Demission des Kirchenfürsten nur bringen,

wenn die preußische Regierung auf zwei

Bedingungen eingehe: 1) daß der zum

Nachfolger Bestimmte eine beim polnischen

Clerus und Volk angesehene Persönlich-

keit sei; 2) daß die preußische Regierung
die Gesetze, welche die Vorbildung des

Clerus betreffen, rcvidire. Schlözer er-

klärte, daß er seine Regierung von den

Absichten des apostolischen Stuhles in

Kenntniß setzen werde und glaube, daß

sie geneigt sei, eine geeignete Persönlichkeit

in Vorschlag zu bringen. Die Antwort
der preußischen Regierung auf die Depesche

des Herrn v. Schlözer traf einige Tage

später hier ein. Doch sagt man, daß der

von der Regierung vorgeschlagene Candi-

dat für Posen-Gnesen vom apostolischen

Stuhle nicht angenommen werden konnte.

Im Allgemeinen ist man hier sehr pessi-

mistisch angehaucht und geneigt, erst von

der Logik der Thatsachen Besserung der

Verhältnisse zu erwarten. Seit der un-

höflichen Antwort des Herr von Goßler

auf die Interpellation Jadzewski ist ein

vollständiger Umschwung der Beurtheilung
der kirchenpolitischen Lage in Preußen hier

eingetreten."

Frankreich. Da in Paris die städti-

scben Volksschulen 147, die freien (kath.)

Schulen nur 70 Tausend Zöglinge zählen,

somit zwei Drittel der Jugend in anti-

religiösen Schulen erzogen werden, läßt



sich die geradezu schreckliche Gottlosigkeit

ahnen, die sich hier geltend macht. Jeden

Augenblick erfährt man, daß eine Anzahl
Gymnasiasten die heilige Communion in
gottesschänderischer Absicht empfangen

haben; dabei kommen diese Fälle noch

lange nicht alle an die Oeffentlichkeit.

Da ist es eigentlich noch weniger trau-

rig, wenn ganze Klassen sich der Er-
füllung der Osterpflicht entziehen, indem

sie dadurch wenigstens noch Scheu vor
einem Frevel an dem Heiligsten beweisen.

Aber was wird aus jungen Leuten werden,

welche selbst im Knabenalter nicht an

Gott geglaubt, nicht einmal würdig das

hl, Abendmahl empfangen haben? Man
kann nur mit Grausen daran denken:

dies Geschlecht wird noch schlimmer, als
die Schreckensmänner der ersten Revo-

lutivn.

England. London. Die Einweihung
der grandiosen Oratorianerkirche in South-
Kensington, von der wir letzten Samstag

meldeten, war ein Ereig niß, und

zwar nicht etwa nur wegen des Glanzes,
den die kathol. Kirche bei diesem Anlaß
entfaltete. Zur festgesetzten Stunde er-

schienen in Procession die verschiedenen

Orden: Franziscaner, Serviten, Domini-

caner, Carmeliten u. s. w. in ihrer
Ordenstracht. Ihnen folgten etwa 100

Weltgeistliche, dann die 16 englischen

Bischöfe mit Pluviale, Mitra und Stab,
jeder mit seinem Hofkaplan, hierauf die

Patres Oratorianer mit dem Superior
Gordon, welche Cardinal M a n n i n g

geleiteten, der von seinem in Purpnrge-
wänder gekleideten Capitel von Westminster

umgeben war. In der Festpredigt hob

der greise Cardinal hervor, wie sehr das

englische Volk sich nach der Wiederver-

einigung im Glauben sehne, und wie

man vor 300, 50, ja 30 Jahren noch

nicht hätte erwarten dürfen, daß jetzt
bereits so viel erreicht sei. England bringe
dem Katholicismus Sympathien entgegen
und das sei mit Gottes Gnade nicht am
Wenigsten dem charitativen Eifer zu danken,
welchen die ganze Kirche und besonders
ihre Ordensgenossenschaften entfalteten.

Alle Hauptblätter Londons enthalten
eingehende Beschreibungen der großartigen
Feier; insonderheit widmet das City-
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Weltblatt, die «limes-, der Predigt

Mannings einen langen Leitartikel. Die

Erfolge des Katholicismus, schreibt das

Blatt, seien nicht etwa das Resultat einer

Sinnesänderung im Protestantismus,
Der Zuwachs, den dieKalhvliken, nament-

lich aus der Elite der Gesellschaft erhalten

hätten, sei der Tractarianer-Bewegung
(Puseysmus) zuzuschreiben, wodurch die

englische Kirche einen Schlag erlitt, als

Cardinal Newmann die „Secession" ein-

leitete. Dieser Schlag sei aber jetzt über-

standen, und wenn dieselbe Furcht vor
der »pupul gM-ossicm» wieder entstände,

so sei kaum daran zu zweifeln, daß Car-

dinal Manning finden würde, daß der

Protestantismus wenigstens in seiner ne-
g ativen Haltung als Widerstreben

gegen den Katholicismus eine ebenso

kräftige Macht sei, als jemals. Gegen

Manning und gegen den Katholicismus
habe man z. Z. nichts, aber das Wohl-
wollen, welches England ihm darbringe,
sei mehr ein Wohlwollen des Jndifferen-
tismus, als der Sympathie. Es sei un-
denkbar, daß England in den Schoß der

katholischen Kirche zurückkehre, aber die

Katholiken würden von England nichts

zu fürchten haben, so lange England von
den Katholiken nichts zu fürchten habe.

Die Katholiken genössen in England so

viel Freiheit, wie nirgends; hier gebe es

keinen Culturkampf, keinen Ferry'schen

§ 7, die Katholiken würden nicht von den

Schulen excludirt und könnten überhaupt

ihren Glauben frei bekeünen. Bei der

strictesten Festhaltung des protestantischen

Principes ist die „Times," welche man

mit Recht zu den katholikenfeindlichsten

Blättern Englands rechnet, dennoch so

vorurtheilsfrei, die Vorzüge und Leistungen

des Katholicismus anzuerkennen und dessen

Koryphäen in England mit dem größten

Respect zu behandeln. —

Auch in dieser Beziehung könnte der

schweizerische Liberalismus vom

englischen lernen!

Amerika. Wie die „Columbia" schreibt,

werden am uordamerik.Plenarconcil außer

den Erzbischöfen und Bischöfen auch die

Nectoren der Priester-Seminare, sowie die

Provinciale der verschiedenen kirchlichen

Orden theilnehmen.

Kiterarisches.

1. „Marien-Dichtungen deutscher und

ausländischer Klassiker alter und neuer

Zeit. Herausgegeben von Jacob Nostadt."
(Mainz, Kirchheim, M. 2.) Wir haben

früher der von demselben Herausgeber
besorgten poetisch-artistischen Anthologien :

„Das Leiden Christi", „das Kirchenjahr",
die „Kindheit Jesu" mit gebührendem
Lobe gedacht. Das vorliegende in Tendenz
und Form diesen gleiche Büchlein ver-
dient nicht minder Lob. Allerdings fehlen
die Bilder, aber die mitgetheilten 50
Poesien von eben so vielen verschiedenen

Dichtern bieten Geist und Herz so süße,

duftige Nahrung, daß man der Augen-
weide ohne Schmerz eutrathen kaun.
Der Sammlung ist der Charakter der

K a t h o l i c i t ä t der Kirche aufge-
prägt, die ja stets und überall die seligste

Jungfrau gepriesen hat; und ihre süßen

vielfarbigen Stimmen und Töne ver-
einigen sich zu einem großen Chor, wel-
cher das prophetische Wort des Magnificat
in Erfüllung gehen läßt: „Siehe, von
nun an werden mich selig preisen alle

Geschlechter!"
2. Das, im Verlage von Fr. Xav.

Bücher in Würzburg erschienene „Rund-
schreiben des heiligen Vaters Leo XIII.
gegen die Freimaurer", (Preis 20Pfg.),
zur Massenverbreitung vorzüglich geeig-

net, gibt in einem „Anhang", auf Grund
der kirchlichen Entscheidungen und der Lehre

der besten Theologen, eine nähere Be-

Zeichnung derjenigen Gesellschaften und

Vereine, welche durch die Kirche verur-
theilt sind, bietet eine Uebersicht der über

die Freimaurer verhängten kirchlichen

Strafen und weist endlich die Katholiken
auf die Pflichten hin, welche sie den Frei-
maurern gegenüber nach den Geboten

der Kirche zu erfüllen haben.

Inländische Mission.

a Gewddnliche Beiträge pro tL8L à 1884.

Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 15: 7690 98

Aus der Pfarrei Grub 54 —

„ „ „ Abtwil 74 —

„ „ Pfarrgemeinde Benken 100 —

„ „ Pfarrei Geis 30 —
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Aus der Pfarrer Homburg:
1. Kirchenopfer 25

2. Privatbeitrag 25

„ „ „ Altnau 28

„ „ „ Kleinwangen
Heiligtagopfer 38

„ „ „ Andermatt

Charfrtgs.-Opf. 135

225
132

60

42
10

6

30
50

Von Muottathal

„ Arth

„ Steinen

„ Steinerberg

„ Sattel

„ Jllgau
Aus der Pfarrei Ebikon

„ „ „ Basadingen

„ „ „ Stansr
1. Hauptort:

s. Kirchenopfer 812 —
b. von der St. Josephs-

bruderschaft 50 —
e. vom Kloster St. Klara 40 —

2. Filiale Dallenwil 40 —

„ St. Jakob 13 -
„ Obbürgen 10 —

Aus der Pfarrei Buochs 92 40

„ Hergiswil 38 —

„ Ennetbürgen 30 —
Gemeinde Hospenthal 40 —

Vom Ehrw. Kapitel Siß- und

Frickgan 100 —
Aus der Pfarrei Magdenau

Kirchenopfer 30 —

Aus der Pfarrei Emmetten 80 —
Von N. N. in Luzern 20 —

Aus der Pfarrei Meggen 80 —

„ „ Pfarrgem. Walrersmil 20 —

„ „ Pfarrei Oberägeri:
a, Pfarrkirche 70 —
b. Filiale Hauptsee 7 —

„ „ Pfarrei Wohlen 1. Send. 150 —

„ „ „ Lichtensteig 51 -
„ „ „ Mörschwil 366 —

„ „ „ Villmergen:
1. Dorf 114 50

2. FilialeHilfKon 20 50

„ „ Filiale Vüren 11 10

„ „ Pfarrei Beckenried 135 50

„ „ „ Ettiswil 100 —
Von den Beicht- und Commu-

nionkindern in Ettiswil 12 —
Vo» einem Priester in Solothurn 50 —

Aus der Pfarrei Biberist durch

hochw. Pfr. S. 5 —
Von X, in Solothurn 10 —
Aus der Gemeinde Kirchberg 196 75

„ Pfarrei Altishofen 100 —

„ „ Ganterswil 16 25

„ „ Rapperswil 31 20

„ „ Vilters 6 50

„ „ Neu St. Johann 45 —

„ „ Oberbüren 51 —

„ „ Kaltbrunn 50 —

„ „ Oberhelfensschwil 9 —

Aus
k,

der Pfarrei Bütschwil
Thal
Hemberg
Häggenschwil
St. Gallen
Mühlau
Quarten
Luthern:
1. Sammlung 50
2, Piusverein 30

70 -45 —
20
80 -58 30
30 --
31 -

12,272 98

Der Kassier der inland. Mission:

Pfeiffer-Elmiger in Luzern.

Empfehle mich den Hochw. HH. Geistlichen zur Anfertigung aller
Arten vo» Kirchen-Geräthe« und Gefäßen, sowie für Versilbern und
Vergolde» aller metallene« Kirchen-Artikel, unter Garantie. Reparaturen
werden schnell und billig besorgt. Zeugnisse über gelieferte Arbeit und
Albums stehen zur Einsicht bereit. sàg. 404

M Gürtler, Ledergasse,

Wlher für den Kerz-Iesu-Mmat (Juni)
aus dem Verlage von s23

Gedr. KM k Mkàiis Keicher in Cinfiedeln,
^Sàrr>eiz.)

Durch alle Buchhandlungen zu beziehe«.

Soeben ist ganz neu erschienen:

Sie .Herrlichkeiten des göttlichen Herzens Jes« in seiner Verehrung, wie sie ist
und sein soll, nach den Offenbarungen der set- M. M. Alacoque. Belehrungen und
Änmuthungen aus und nach den Schriften der Heiligen nebst einer Zusammenstellung
der verschiedenen Herz-Jesu-Andachtcn. Von M. Hausherr. 8. .4 Mit Bewilligung
geistlicher Obrigkeit. Mit 2 Stahlstichen. 480 Seiten. 12. Gebunden Nr. 5: Schwarze
Leinwand mit rothem Schnitt 2 Fr. 25 Cts. Nr. 4: Schwarz chagrinirt Leder, roth
Schnitt 3 Fr. 25 Cts.

In demselben Verlage find ferner erschienen:

Arnoudt, P.. 8. 1. Die Machfolge des heiligste« Herzens Jes« in vier Büchern.
Aus dem Lateinischen. Mit 2 Stahlstichen. Gr. 18, 696 Seiten. Gebunden Nr. 00:

Chagrinirt Leder, Feingoldschnitt, 3 Fr. 50. Cts. Nr. 4: Schwarz chagrinirt Leder,

roth Schnitt, 3 Fr. 2V Cts Nr. 5 : Englische Leinwand, rother Schnitt, 2 Fr. 60 Cts.

Esfingcr, Conrad Maria, o. 8. 0. Die Machfolge des heiligste» Herzens
Jes«. Betrachtungen über die Verehrung und Nachahmung, und Gebete zu Ehren
des göttlichen Herzens Jesu. Mit 3 Bildern. Gr. 18. 432 Seiten. Gebunden
Nr. 1: Geprägt Leder, Goldschnitt, l Fr. 60 Cts. Nr 3: Halblederband, Gold-
schnitt, 1 Fr. 35 Cts.

Goldhagrn, Hermann, 8. 1. Merehrnng des Herzens Jesu Khristi. Neu be-

arbeitet von I. B. Kemps, Pfarrcurat. Mit 2 Bildern. 18. 432 Seiten. Gebun-.
den Nr. 00: Chagrinirt Leder, Feingoldschnitt, 1 Fr. 35 Cts. Nr. 1: Geprägt Leder,
Goldschnitt, 1 Fr. 45 Cts Nr. 5: Englische Leinwand, Marmorfchnitt, 1 Fr. 15 Cts.

Hausherr, M., 8. 1. Her« der Kerz-Jeju-Mndacht. Nebst Morgen-, Abend- und

Meßgebet und anderen Andachten zu Ehren des Herzens Lesu. Mit 1 Stahlstich,
32. 160 Seiten. Geb. Nr. 2: Englische Leinwaüd, Feingoldschnitt, 80 Cts. Nr. 5:
Englische Leinwand, Marmorschnitt 65 Cts.

Hausherr, M„ 8. 1. Die «e«« Liebesdienste zu Ehren des göttlichen Herzens Jesu-.
Neun Blätter mit je emer Photographie zum Austheilen in geistlichen Genossenschaften,
3 Karten in gedrucktem Umschlage. 8. i>. 1 Fr. 35 Cts.

Omer, St. 0. 83. ki. Das heiligste Herz Jes« nach dem heil. Alphons Maria von

Liguori. Betrachtungen für alle Tage des Herz-Jesu-Monats und für den ersten

Freitag im Monat. Uebersetzt von M. A. Hugues. Mit 2 Stahlstichen. 1s.
576 Seiten. Gebunden Nr. 00: Chagrinirt Leder, Feingoldschnitt, 2 Fr. 35 Cts.
Nr. 1: Geprägt Leder, Goldschnitt, 2 Fr. — Nr. 5: Englische Leinwand, Marmor-
schnitt, 1 Fr, 60 Cts. Nr. 11: Unecht Saffian, Reliefprägung, 2 Fr. 65 Cts. Nl.
12: Unecht Saffian, Rahmen und Schloß, 3 Fr. 25 Cts.

Druck und Expedition von B. Schwendimann in Solothurn.


	

